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Maulânâ Sheikh 
Nâ|im al-Óaqqânî,

Sohbet nach dem Jumu‘a-
Gebet,

~ 5. Jumâdâ al-âkhir 1430, 
Freitag, 29. Mai 2009

Hört
euren 
Herrn!

A s - s a l â m u 
‘ a l a i k u m . 
A‘ûdhu bi-llâhi 
mina sh-shaytâ-
ni r-rajîm, bismi 
llâhi r-rahmâni r-rahîm. Lâ haw-
la wa lâ quwwata illâ billâhi l-
‘aliyyi l-‘azîm.

Bismi llâhi r-rahmâni r-rahîm,
al-ªamdu lillâhi r-rabbi l-‘âlamîn.
Rabbanâ a¶-¶alât an‘amt taslîm 
‘alâ sayyidinâ awwalîna wa l-âkhi
rîn wa ‘alâ âlihi wa ¶aªbihi ... 

Dastûr, yâ sayyidî, yâ sul†ânu l-
awliyâ’, madad, yâ rijâlallâh!

  

Oh Leute! Ohne 
h i m m l i s c h e 
Unterstützung 
kann niemand 
etwas tun. Es 

gibt einen wahren Weg. Der 
schaitanischen Wege sind so 
viele. Sie bedürfen keiner Un-
terstützung von den Himmeln. 
Die Himmel indes geben den 
Weg niemals frei für falsche 

Übersetzung  Hagar Spohr (BA 226). 
 
* Festmahl, Bankett.
** Allah lädt zum Haus des Friedens 
ein [und leitet, wen Er will, auf den 
geraden Weg]. 

Pfade, falsche 
H a n d l u n -
gen, Sünden. 
H i m m l i s c h e 
Wege rufen 

die Menschen zum Guten. 
Die wahren Wege führen die 
Menschen zur himmlischen 
Einladung, rufen zu Allahs 
des Allmächtigen mâ’duba*. 
Allâh der Allmächtige ruft 
Seine Diener zu Seinem gött-
lichen Fest, mâ’duba.~ ~
Allâhu yada‘û ilâ dâri s-salâm ... 

[10:25]**~ ~Allâh der Allmächtige ruft Sei-
ne Diener zum Dâru s-Salâm, 
lädt sie dorthin ein. Dâru s-

Yaum al-jumu‘a, ~ 12. Jumâdâ al-âkhir 1430 / 5. Juni 2009
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Gegenwart, zu Meinem göttli-
chen Fest kommen könnt.“

Aber heutzutage macht 
Schaitan die Leute betrunken. 
Betrunken. Betrunkene Leute 
– musâbaqa, yatasabaqû – sind 
im Wettstreit, wettstreiten:

„Warum hat der eine Milli-
on? Ich muß auch erreichen, 
was er hat. Ich muß auch eine 
Million haben. Wenn er eine 
Milliarde hat, muß ich versu-
chen, eine Milliarde Schätze 
von seinen zu haben.“ – Ja.

Aber schließlich werden die 
Leute sagen:

„Oh, oh, meine Freun-
de, auch wenn ich so und so 
viele Schätze habe, so finde 
ich doch keinen Geschmack 
mehr daran, und meine un-
zählbaren Schätze bereiten 
mir keine Freude mehr. O 
Leute! Ich bin einfach müde. 
Ich bin meines Reichtums 
einfach überdrüssig. Oh, oh, 
meine Freude, ich muß mich 
ausruhen! Denn mein Reich-
tum wird jedes Mal mehr 
und mehr und wird zu einer 
schweren Last auf meinen 
Schultern. O Leute, schaut 
mich an. Mein Hals hat sich 
zu einem Bogen gekrümmt. 
Zuvor war ich nicht so, ich 
war so: [Maulânâ hebt den 
Kopf und streckt den Nac-
ken.] Und jetzt ...

Gestern war ich gerade, jetzt 
bin ich krumm. Oh, meine 
Söhne, oh, meine Kinder, oh, 
meine Freunde, schwere Bür-
den lasten auf mir. Die Jahre 
bringen immer mehr Schwe-
re mit sich, lasten als schwere 
Bürden auf meinen Schultern. 
O meine Freunde, o meine 
Kinder, ich bitte um Rast.“

„O unser Vater, o unser 
Großvater, wir werden dich 
zum Schweizer See bringen. 
Dort sollst du sein, glücklich 
und in Freude. Dort kannst 
du ausruhen.“

„O meine Söhne, Enkel-
söhne, o meine Freunde, es 

geht nicht darum, zu solchen 
schönen Plätzen zu fahren. 
Ich empfinde keinen Genuß 
mehr an irgend etwas. Nein, 
nein, nein! Ich brauche Ruhe. 
Alles lastet schwer auf meinen 
Schultern, so schwer wie die 
Berge des Himalaya oder die 
Kaukasischen Berge oder das 
Uralgebirge oder der Brenner 
oder ...“

„O Scheich, du vergißt un-
sere Alpen. So jemand wie du 
könnte nach Norditalien oder 
... fahren und dort sehr glück-
lich sein.“

„Nein, nein! An nichts, was 
ich ansehe, habe ich mehr 
Freude. Meine Augen wer-
den sich schließen. O meine 
Freunde, ich will meine Au-
gen nicht mehr öffnen und 
sehen, was es Schönes gibt. 
Nein. Ich will meine Augen 
vor allem Schönen auf dieser 
Welt schließen in diesem Le-
ben. Ich ruhe. Ich schaue auf 
die Himmel. Auf die Himmel, 
von wo einige himmlische We
sen kommen und meine Seele 
holen und mir Ruhe geben 
werden. In Ewigkeit. Darum 
bitte ich.“

O Leute! Schaitan jedoch 
sagt: „Nein, nein, nein! Wir 
müssen Gesellschaften grün-
den, Märkte machen, Super-
märkte, Hypermärkte und 
schließlich Safeway Märkte.“

Als ich einmal in London 
war, sah ich als erstes auf ei-
nem großen Handelszentrum 
geschrieben: „Safeway Markt“. 
Was ist dieser „Safeway“?

„Vielleicht findet man dort 
alles, was Leuten Freude be-
reitet. Wenn man ißt und 
trinkt, wird man in Sicherheit 
sein.“

„Nein, nein! Sie sagen und 
meinen damit: ‚O Leute, 
kommt zu mir, denn ich kann 
euch besser betrügen als an-
dere. Deshalb sage ich: Zahlt 
für euch, kommt zu mir!‘ “ 

So ist es hier.

O Leute, heute sind wir 
hier auf Erden, morgen sind 
wir unter der Erde. Seid nicht 
stolz. Seid keine Schlechten. 
O Leute, versucht, Gute zu 
sein! Denn gute Leute sind 
bestrebt, die Göttliche Gegen-
wart ihres Herrn zu erreichen. 
Schenkt Schaitan und schaita-
nischen Wegen keinen Glau-
ben. O Leute, bewahrt euch. 
Paßt auf euch auf! Bewahrt 
in eurem Herzen die Verbin-
dung mit eurem Herrn und 
versucht, wenigstens für eine 
Stunde in eurem Geist mit 
eurem Herrn, Allah dem All-
mächtigen, zu sein. Ja! Denn 
Allah der Allmächtige setzt ei-
nem jeden eine Grenze. 

Jeder hat seine Grenze. 
Wenn er jene Grenze erreicht, 
heißt es: „Du bleibst hier nicht 
länger, du kommst hierhin auf 
die andere Seite!“ Ende. 

O Leute! Gebraucht euren 
sicheren Verstand. Benutzt 
eure guten Verstandeskräfte 
und versucht auch, euer Herz 
zu benutzen, das, was euch 
von himmlischen Stationen 
ins Herz kommt. Ihr solltet 
glücklich sein und niemals be-
dauern müssen. Ja! 

Laßt euch nicht damit her-
einlegen, daß ihr jung seid 
und Kraft habt oder daß ihr 
reich seid. Denkt daran, daß 
ein Tag für euch der letzte 
sein wird. Auch wenn es für 
viele Millionen der Geburts-
tag ist, ist es für euch vielleicht 
der letzte Tag. Ja.

Wir kommen aus weiten 
Entfernungen hierher. Wir 
sind bevollmächtigt, zu euch 
von Herz zu Herz zu spre-
chen. Wenn ich hier bin, 
nimmt meine Station Wellen 
von himmlischen Stationen 
auf, und sie lassen mich euch 
ansprechen. 

O Leute, bewahrt euch vor 
schaitanischen Tricks und 
Fallen. Bewahrt euch, daß ihr  
hier und hiernach rein seid 

und daß ihr die Göttliche Ge-
genwart erreicht. 

Und euer Herr sagt: „O 
Mein – i†â‘at, gehorsamer Die-
ner, komm und betritt dein Pa-
radies, das Ich für dich für die 
Ewigkeit vorbereitet habe. Wie 
ihr in der Dunyâ immer mehr 
herabsinkt und ihr hoffnungs-
los werdet, so ist euer Weg hier, 
mehr und mehr aus Meinen 
endlosen endlosen Endlos-
Ozeanen zu fühlen und zu bit-
ten und zu schmecken. O Mei-
ne Diener, kommt zu Mir!“

Versucht zu hören, daß 
euer Herr zu euch spricht: „O 
Mein Diener!“

Dann solltet ihr in Sajdah 
niederfallen. Wir verbeugen 
uns vor unserem Herrn und 
sagen: „O unser Herr, ich war 
achtlos, bitte vergib mir, bitte 
vergib mir, o unser Herr, um 
des einen Geehrten willen, 
den Du erschaffen hast und 
dessen Namen, dessen heiligen 
Namen Du in eine Reihe mit 
Deinem heiligen Namen stellst 
und der auf Deinem göttlichen 
Thron geschrieben steht:

Lâ ilâha illâ llâh muªammadun 
rasûlu llâh k.“ 

Folgt Seinem, Allâhs des All-
mächtigen, Repräsentanten. 
Deshalb schrieb Er es. Über-
all hin schrieb Er es in Seinem 
göttlichen Königreich. Über-
all steht geschrieben:

Lâ ilâha illâ llâh muªammadun 
rasûlu llâh k 

Das bedeutet: „Er ist Mein 
Repräsentant. Wenn ihr zu 
Mir gelangen wollt, dann 
müßt ihr als erstes danach 
streben, zu erkennen, wer er 
ist, Mein Repräsentant. Ich 
spreche von Meinem Reprä-
sentanten der neuen Zeit. Es 
ist nicht Adam oder Moses 
oder Jesus Christus oder Za-
charias oder Abraham oder 
David oder Salomon, keiner 
(von ihnen). Mein Repräsen-
tant ist er, dessen Namen ich 
in eine Reihe mit dem Mei-

nen gestellt und geschrieben 
habe und den die Engel aus-
sprechen: 

Lâ ilâha illâ llâh muªammadun 
rasûlu llâh k.“

O Leute, ihr habt noch eine 
Hoffnung im Leben. Ver-
sucht, jene Ehre zu erreichen. 
Versucht, geehrt zu sein in 
Seiner göttlichen Gegenwart 
und der göttlichen Gegenwart 
Seines Vertreters.

Möge Allah mir und euch 
vergeben und euch hier und 
im Jenseits segnen und alle 
hinwegnehmen, die die Die-
ner des Herrn, Allahs des All-
mächtigen, betrügen und der 
der Menschheit nur Feind-
schaft und Neid und schlechte 
Gefühle entgegenbringen. 

Versucht, sie zu lehren und 
sie zu stoppen, sich gegensei-
tig für nichts zu töten.

Versucht, mit Allâhs des 
Allmächtigen wahrem Stell-
vertreter von der Vorewigkeit 
bis zur Ewigkeit zu sein. Âmîn, 
âmîn.

Wa s-salâmun ‘alâ l-mursalîn 
wa ... ‘alâ sayyidinâ l-mursalîn, 
al-ªamdu lillâhi r-rabbi l-‘âlamîn, 
al-fâtiªah.        u

Salâm. So daß ihr darin unter 
göttlichem Schutz sein mögt 
und immerzu auf dem göttli-
chen Fest.

Er gibt ohne Ende, und Sei-
ne Diener bitten ohne Ende.

„Gibt es nicht mehr, o unser 
Herr? Hal min mazîd? Nicht 
mehr als das?“ 

„Ja, wa la dayna mazîd – und 
wir haben mehr – immer 
mehr.“ 

Solch eine Einladung und 
göttliche Großzügigkeit, ikrâm, 
kann man immerfort in der 
göttlichen Gegenwart finden, 
die niemals vergeht. 

„O ihr Leute, o ihr Leu-
te! Ihr könnt Meinen Dâru 
l-Karâma, Mein Haus der 
Großzügkeit, noch nicht se-
hen. Ihr seht es noch nicht. Ihr 
seid in der Welt, auf der Welt, 
und euer Leben ist sehr sehr 
kurz, vergeht so schnell. Und 
ihr verlaßt diese Dunyâ, die 
ihr so sehr, so sehr liebt.“ Eh!

„Nichts habt ihr auf der 
Welt davon gesehen. Ihr 
werdet Meine Großzügigkeit  
Meines ‚Hauses der Großzüg-
keit‘ in Meinem Paradies ken-
nenlernen, das Ich Meinen 
Dienern ewiglich schenken 
werde. Ewiglich in der Ewig-
keit, niemals endend, niemals 
endend. Niemand wird sa-
gen: ‚Ich habe genug davon!‘ 
Nein!“

Immerzu werden wir fragen 
„hal min mazîd? Gibt es nicht 
mehr, o unser Herr?“

„Ja, immerzu werde Ich 
euch schenken, was niemals 
vergeht, wie dieses.“

Immer ist alles neu, kullun 
jadîdin ladhîdh. [Jedes neue 
Ding ist voller Geschmack.]

Jederzeit werden wir Neues 
finden, neue Paradiese, neue 
Gunst, neue endlose Begün-
stigungen.

„O Leute! Folgt Meinen 
Propheten, da Ich sie euch 
schicke, damit sie euch leh-
ren, wie ihr in Meine göttliche 
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Gegenwart, zu Meinem göttli-
chen Fest kommen könnt.“

Aber heutzutage macht 
Schaitan die Leute betrunken. 
Betrunken. Betrunkene Leute 
– musâbaqa, yatasabaqû – sind 
im Wettstreit, wettstreiten:

„Warum hat der eine Milli-
on? Ich muß auch erreichen, 
was er hat. Ich muß auch eine 
Million haben. Wenn er eine 
Milliarde hat, muß ich versu-
chen, eine Milliarde Schätze 
von seinen zu haben.“ – Ja.

Aber schließlich werden die 
Leute sagen:

„Oh, oh, meine Freun-
de, auch wenn ich so und so 
viele Schätze habe, so finde 
ich doch keinen Geschmack 
mehr daran, und meine un-
zählbaren Schätze bereiten 
mir keine Freude mehr. O 
Leute! Ich bin einfach müde. 
Ich bin meines Reichtums 
einfach überdrüssig. Oh, oh, 
meine Freude, ich muß mich 
ausruhen! Denn mein Reich-
tum wird jedes Mal mehr 
und mehr und wird zu einer 
schweren Last auf meinen 
Schultern. O Leute, schaut 
mich an. Mein Hals hat sich 
zu einem Bogen gekrümmt. 
Zuvor war ich nicht so, ich 
war so: [Maulânâ hebt den 
Kopf und streckt den Nac-
ken.] Und jetzt ...

Gestern war ich gerade, jetzt 
bin ich krumm. Oh, meine 
Söhne, oh, meine Kinder, oh, 
meine Freunde, schwere Bür-
den lasten auf mir. Die Jahre 
bringen immer mehr Schwe-
re mit sich, lasten als schwere 
Bürden auf meinen Schultern. 
O meine Freunde, o meine 
Kinder, ich bitte um Rast.“

„O unser Vater, o unser 
Großvater, wir werden dich 
zum Schweizer See bringen. 
Dort sollst du sein, glücklich 
und in Freude. Dort kannst 
du ausruhen.“

„O meine Söhne, Enkel-
söhne, o meine Freunde, es 

geht nicht darum, zu solchen 
schönen Plätzen zu fahren. 
Ich empfinde keinen Genuß 
mehr an irgend etwas. Nein, 
nein, nein! Ich brauche Ruhe. 
Alles lastet schwer auf meinen 
Schultern, so schwer wie die 
Berge des Himalaya oder die 
Kaukasischen Berge oder das 
Uralgebirge oder der Brenner 
oder ...“

„O Scheich, du vergißt un-
sere Alpen. So jemand wie du 
könnte nach Norditalien oder 
... fahren und dort sehr glück-
lich sein.“

„Nein, nein! An nichts, was 
ich ansehe, habe ich mehr 
Freude. Meine Augen wer-
den sich schließen. O meine 
Freunde, ich will meine Au-
gen nicht mehr öffnen und 
sehen, was es Schönes gibt. 
Nein. Ich will meine Augen 
vor allem Schönen auf dieser 
Welt schließen in diesem Le-
ben. Ich ruhe. Ich schaue auf 
die Himmel. Auf die Himmel, 
von wo einige himmlische We
sen kommen und meine Seele 
holen und mir Ruhe geben 
werden. In Ewigkeit. Darum 
bitte ich.“

O Leute! Schaitan jedoch 
sagt: „Nein, nein, nein! Wir 
müssen Gesellschaften grün-
den, Märkte machen, Super-
märkte, Hypermärkte und 
schließlich Safeway Märkte.“

Als ich einmal in London 
war, sah ich als erstes auf ei-
nem großen Handelszentrum 
geschrieben: „Safeway Markt“. 
Was ist dieser „Safeway“?

„Vielleicht findet man dort 
alles, was Leuten Freude be-
reitet. Wenn man ißt und 
trinkt, wird man in Sicherheit 
sein.“

„Nein, nein! Sie sagen und 
meinen damit: ‚O Leute, 
kommt zu mir, denn ich kann 
euch besser betrügen als an-
dere. Deshalb sage ich: Zahlt 
für euch, kommt zu mir!‘ “ 

So ist es hier.

O Leute, heute sind wir 
hier auf Erden, morgen sind 
wir unter der Erde. Seid nicht 
stolz. Seid keine Schlechten. 
O Leute, versucht, Gute zu 
sein! Denn gute Leute sind 
bestrebt, die Göttliche Gegen-
wart ihres Herrn zu erreichen. 
Schenkt Schaitan und schaita-
nischen Wegen keinen Glau-
ben. O Leute, bewahrt euch. 
Paßt auf euch auf! Bewahrt 
in eurem Herzen die Verbin-
dung mit eurem Herrn und 
versucht, wenigstens für eine 
Stunde in eurem Geist mit 
eurem Herrn, Allah dem All-
mächtigen, zu sein. Ja! Denn 
Allah der Allmächtige setzt ei-
nem jeden eine Grenze. 

Jeder hat seine Grenze. 
Wenn er jene Grenze erreicht, 
heißt es: „Du bleibst hier nicht 
länger, du kommst hierhin auf 
die andere Seite!“ Ende. 

O Leute! Gebraucht euren 
sicheren Verstand. Benutzt 
eure guten Verstandeskräfte 
und versucht auch, euer Herz 
zu benutzen, das, was euch 
von himmlischen Stationen 
ins Herz kommt. Ihr solltet 
glücklich sein und niemals be-
dauern müssen. Ja! 

Laßt euch nicht damit her-
einlegen, daß ihr jung seid 
und Kraft habt oder daß ihr 
reich seid. Denkt daran, daß 
ein Tag für euch der letzte 
sein wird. Auch wenn es für 
viele Millionen der Geburts-
tag ist, ist es für euch vielleicht 
der letzte Tag. Ja.

Wir kommen aus weiten 
Entfernungen hierher. Wir 
sind bevollmächtigt, zu euch 
von Herz zu Herz zu spre-
chen. Wenn ich hier bin, 
nimmt meine Station Wellen 
von himmlischen Stationen 
auf, und sie lassen mich euch 
ansprechen. 

O Leute, bewahrt euch vor 
schaitanischen Tricks und 
Fallen. Bewahrt euch, daß ihr  
hier und hiernach rein seid 

und daß ihr die Göttliche Ge-
genwart erreicht. 

Und euer Herr sagt: „O 
Mein – i†â‘at, gehorsamer Die-
ner, komm und betritt dein Pa-
radies, das Ich für dich für die 
Ewigkeit vorbereitet habe. Wie 
ihr in der Dunyâ immer mehr 
herabsinkt und ihr hoffnungs-
los werdet, so ist euer Weg hier, 
mehr und mehr aus Meinen 
endlosen endlosen Endlos-
Ozeanen zu fühlen und zu bit-
ten und zu schmecken. O Mei-
ne Diener, kommt zu Mir!“

Versucht zu hören, daß 
euer Herr zu euch spricht: „O 
Mein Diener!“

Dann solltet ihr in Sajdah 
niederfallen. Wir verbeugen 
uns vor unserem Herrn und 
sagen: „O unser Herr, ich war 
achtlos, bitte vergib mir, bitte 
vergib mir, o unser Herr, um 
des einen Geehrten willen, 
den Du erschaffen hast und 
dessen Namen, dessen heiligen 
Namen Du in eine Reihe mit 
Deinem heiligen Namen stellst 
und der auf Deinem göttlichen 
Thron geschrieben steht:

Lâ ilâha illâ llâh muªammadun 
rasûlu llâh k.“ 

Folgt Seinem, Allâhs des All-
mächtigen, Repräsentanten. 
Deshalb schrieb Er es. Über-
all hin schrieb Er es in Seinem 
göttlichen Königreich. Über-
all steht geschrieben:

Lâ ilâha illâ llâh muªammadun 
rasûlu llâh k 

Das bedeutet: „Er ist Mein 
Repräsentant. Wenn ihr zu 
Mir gelangen wollt, dann 
müßt ihr als erstes danach 
streben, zu erkennen, wer er 
ist, Mein Repräsentant. Ich 
spreche von Meinem Reprä-
sentanten der neuen Zeit. Es 
ist nicht Adam oder Moses 
oder Jesus Christus oder Za-
charias oder Abraham oder 
David oder Salomon, keiner 
(von ihnen). Mein Repräsen-
tant ist er, dessen Namen ich 
in eine Reihe mit dem Mei-

nen gestellt und geschrieben 
habe und den die Engel aus-
sprechen: 

Lâ ilâha illâ llâh muªammadun 
rasûlu llâh k.“

O Leute, ihr habt noch eine 
Hoffnung im Leben. Ver-
sucht, jene Ehre zu erreichen. 
Versucht, geehrt zu sein in 
Seiner göttlichen Gegenwart 
und der göttlichen Gegenwart 
Seines Vertreters.

Möge Allah mir und euch 
vergeben und euch hier und 
im Jenseits segnen und alle 
hinwegnehmen, die die Die-
ner des Herrn, Allahs des All-
mächtigen, betrügen und der 
der Menschheit nur Feind-
schaft und Neid und schlechte 
Gefühle entgegenbringen. 

Versucht, sie zu lehren und 
sie zu stoppen, sich gegensei-
tig für nichts zu töten.

Versucht, mit Allâhs des 
Allmächtigen wahrem Stell-
vertreter von der Vorewigkeit 
bis zur Ewigkeit zu sein. Âmîn, 
âmîn.

Wa s-salâmun ‘alâ l-mursalîn 
wa ... ‘alâ sayyidinâ l-mursalîn, 
al-ªamdu lillâhi r-rabbi l-‘âlamîn, 
al-fâtiªah.        u

Salâm. So daß ihr darin unter 
göttlichem Schutz sein mögt 
und immerzu auf dem göttli-
chen Fest.

Er gibt ohne Ende, und Sei-
ne Diener bitten ohne Ende.

„Gibt es nicht mehr, o unser 
Herr? Hal min mazîd? Nicht 
mehr als das?“ 

„Ja, wa la dayna mazîd – und 
wir haben mehr – immer 
mehr.“ 

Solch eine Einladung und 
göttliche Großzügigkeit, ikrâm, 
kann man immerfort in der 
göttlichen Gegenwart finden, 
die niemals vergeht. 

„O ihr Leute, o ihr Leu-
te! Ihr könnt Meinen Dâru 
l-Karâma, Mein Haus der 
Großzügkeit, noch nicht se-
hen. Ihr seht es noch nicht. Ihr 
seid in der Welt, auf der Welt, 
und euer Leben ist sehr sehr 
kurz, vergeht so schnell. Und 
ihr verlaßt diese Dunyâ, die 
ihr so sehr, so sehr liebt.“ Eh!

„Nichts habt ihr auf der 
Welt davon gesehen. Ihr 
werdet Meine Großzügigkeit  
Meines ‚Hauses der Großzüg-
keit‘ in Meinem Paradies ken-
nenlernen, das Ich Meinen 
Dienern ewiglich schenken 
werde. Ewiglich in der Ewig-
keit, niemals endend, niemals 
endend. Niemand wird sa-
gen: ‚Ich habe genug davon!‘ 
Nein!“

Immerzu werden wir fragen 
„hal min mazîd? Gibt es nicht 
mehr, o unser Herr?“

„Ja, immerzu werde Ich 
euch schenken, was niemals 
vergeht, wie dieses.“

Immer ist alles neu, kullun 
jadîdin ladhîdh. [Jedes neue 
Ding ist voller Geschmack.]

Jederzeit werden wir Neues 
finden, neue Paradiese, neue 
Gunst, neue endlose Begün-
stigungen.

„O Leute! Folgt Meinen 
Propheten, da Ich sie euch 
schicke, damit sie euch leh-
ren, wie ihr in Meine göttliche 
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Die Gelehrten wissen Bescheid
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Die Gelehrten wissen Be-
scheid über das Kom-
men von al-Mahdî und 

daß seine Zeit gekommen ist. 
Die Gelehrten des Judentums 
und der Christen wußten auch 
Bescheid über das Kommen 
von Muªammad k. Sie hielten 
es aber geheim, weil sie nicht 
an dem Kommen eines neuen 
Propheten interessiert waren. 
Nur wenige sprachen darüber. 
Mönche in Klöstern oder in 
den Bergen. Denn sie waren 
große Bischöfe, die auf Thro-
nen saßen, goldene Kronen 
trugen, Könige empfingen und 
sich von ihnen die Füße küssen 
ließen. Das ist der Hauptgrund, 
weshalb sie nicht nach einem 
neuen Propheten verlangten. 
Denn sie waren Könige. Die 
armen Aufrichtigen, die ver-
einzelt in der Wüste oder den 
Bergen lebten, beteten für das 
Kommen von Muªammad k. 
Die Reichen wollten keinen 
neuen Propheten. Sie waren 
Könige, selbstherrliche Söhne 
der Welt. 

So ist es heute auch. Die 
‘Ulamâ’ wissen davon, aber 
sprechen nicht. Sie halten große 
Reden, aber verheimlichen die 
Tatsachen von al-Mahdî. Sie 
sagen: „Wir haben so viel Wis-
sen, wir brauchen keinen Mah-
dî, wir können das schon sel-
ber machen.“ Und sie werden 
auch gegen al-Mahdî kämpfen, 
genauso wie die Juden und 
Christen gegen Muªammad k 
gekämpft haben, die von sei-
nem Kommen wußten. 70 000 
von ihnen werden sterben.

Masheikh sagt: Al-Mahdî 
wird mit Wundern kommen. 
Woher bekommt er seine 

Macht? Von Rasûlullâh k, 
denn er ist verantwortlich für 
seine Umma. Aus seinem Her-
zen bekommen die Heiligen 
ihre Kraft. Er wurde gesandt, 
um das Unrecht auszulöschen 
und die Wahrheit einzurichten. 

Allah ta‘âlâ hat verspro-
chen, daß Sein Prophet k 
Sieger sein wird, selbst wenn 
nur noch ein Tag übrigbleibt. 
Er hatte die Kraft, alle seine 
Feinde mit einem Atemzug zu 
vernichten. Er hatte aber nicht 
die Erlaubnis von Allah. Die 
Menschen bekamen noch eine 
Gnadenfrist von 1400 Jahren, 
um nachzudenken über den 
Islam, sich zu besinnen. Jetzt 
ist die Frist verstrichen, und al-
Mahdî hat die Erlaubnis dazu 
bekommen. Al-Mahdî wird be-
stimmte Zeichen und Hinweise 
mit sich bringen. 

Lauª al-maªfû|
Eine große Tafel, auf der alles, 
was bestimmt ist, aufgeschrie-
ben steht, was mit den Men-
schen geschehen wird bis zum 
letzten Tag. Alle unsere Ver-
sprechen zu unserem Herrn 
stehen darauf geschrieben. 
Vor der Erschaffung des Men-
schen hat Allah sie in der gei-
stigen Welt versammelt und 
gefragt: „Bin Ich nicht euer 
Herr?“ Alle antworteten: „Ja, 
du bist unser Herr, und wir 
sind Deine Diener.“ Das war 
der Tag des Versprechens. 
Das ist ein wichtiger Punkt. 

In der geistigen Welt waren 
alle gleich alt, und wir waren 
vollkommen. Vollkommen im 
Hören und Sehen, Riechen 
und Schmecken. Jetzt sind 

unsere geistigen Kräfte be-
grenzt. Denn wir können jetzt 
nur noch in eine Richtung 
zur selben Zeit schauen, hö-
ren können wir nur im Raum, 
wenn wir im Raum sind, nicht 
draußen, können nur eines 
zur selben Zeit, entweder rie-
chen oder schmecken. Alle 
unsere Sinne sind begrenzt, 
wir können nur an eine Stelle 
zur selben Zeit greifen. In der 
geistigen Welt sind wir unbe-
grenzt. Die Kraft des Geistes 
kann in alle Richtungen zu-
gleich schauen, weder Ferne 
noch Dunkelheit kann seine 
Kräfte beeinträchtigen.

Die geistige Kraft kann alles 
sehen oder hören. kein Unter-
schied in der Sprache, kann 
alles hören auf allen Ebenen. 
Mit deiner geistigen Kraft 
kannst du alle Gerüche, die 
es gibt, riechen, alles, was es 
wahrzunehmen gibt, kannst 
du wahrnehmen. 

Daß du das eine riechst, ver-
hindert nicht, daß du etwas an-
deres gleichzeitig riechen kannst. 
Wir müssen uns selbst erkennen. 
Ein Geist erfüllt das ganze Uni-
versum. Wir haben diese Kraft 
in uns und können sie befreien. 
Mit göttlichen Methoden. Alle 
Propheten brachten die ver-
schiedenen Methoden entspre-
chend dem jeweiligen Zustand 
der Menschen ihrer Epoche. 

Der Geist aller Propheten ist 
frei, nicht im Gefängnis. Wenn 
der Engel Gabriel zu ihnen ge-
sandt wurde, bedeutet es, daß 
sie frei waren. Alle Propheten 
brachten Methoden. Unser 
Prohet brachte die einfachste 
und vollkommenste. ... [MS S. 
6/7]    u 


